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Kriegethaten und Hochzeit. 
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drei Akten. 


Dritte, durchaus verbeſſerte und vermehrte 
| a a 
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95 Kanaan 1817. 
In Kom miſſion bei Ferdinand Boſelli. 


Vorrede. 


Furſten und Feldherrn, Prieſter und Lais 
n, Genoſſen jedes Volkes und Standes 
uͤſſen es dulden, mit Licht und Schatz 
en, oft ſelbſt grell karrikirt auf der Buͤhne 
gargeſtellt zu werden. Warum ſollte man 
iervon ein Volk allein ausnebmen, dem 
manchen trefflichen Eigenſchaften und 
noch vorzuͤglicheren Keimen, doch haͤufig 
der Roſt vergangener Jahrtauſende and 
bängt, durch den es gewiſſermaßen einen 
Staat im Staat bildet und welchen hins 
weg zu tilgen, dem Zeitgeiſte obliegt 2 
Dan verkenne nicht die harmloſe Abſicht 
des Verfaſſers, ſein Scherflein hierzu 
ſcherzend beizutragen. Niemand achtet 
wohl übrigens die Edlen jenes Volkes von 
un aͤlteſten Zeiten an bis auf Mendel: 
bn, Maimon u. a., mehr und inniger 


ug . 1 
der Verfaſſer. 
ir Faſtnacht 1816. Fe 
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Vorrede 
zur zweiten Auflage. 


Mi. ausgezeichneter Schnelligkeit wurde 
die ſehr ſtarke Auflage dieſer Poſſe bin: 
nen vier Wochen vergriffen. Weit ents 
fernt, deshalb einen hoheren Werth auf 
den Gehalt derſelben zu legen, hielt es 
der Verfaſſer doch fuͤr Pflicht gegen 
das Publikum, die Fehler der erſten Auss 
gabe zu tilgen und denen, ihm aus ofs 
fentlichen Blaͤttern *) gegebenen Wins 
ken gemäß, mehrere Veraͤnderungen, 
welche das Stuͤck erheben und beſonders 
das Eigenthuͤmliche ſeines Charakters in 
ein helleres Licht ſetzen, darinn zu vers 
anſtalten. Möge auch hierdurch dem 
Leſer ein Pater Stuͤndchen bereitet 


werden! 
der Wanne; 


Y S. besonders die höchſt REN Wi Tags 
Die Juden und ihre Gegner. Ein 
Wort zur Beherzigung für Wahr⸗ 
heitsfrennde, gegen Fangtiker. 


Berfonen: 


Herr Polkwitzer, ein reicher Jude. 

Lydie, feine Tochter. 

Abraham Hirſch, ein Trödeljude. 

Rachel, ſeine Frau. 

Jakob, ſein Sohn. | 

Iſidorus Morgenländer. 

Ein Kapellmeiſter. | | 

Schmul Krautſchneider. 

3 Bar Bu Jüdiſche 

Löb Haas. Schöngeiſter. 

Feidel Gumperz, ein Pferdejude. 

Händelchen, Lydiens Dienerin. 

Schlaume, ein Judenjunge im Haufe des A. 
Hirſch. 

Ein franzöſiſcher Offizier. 

Ein deutſcher Korporal. 

Franzöſiſche Soldaten. 

Ein Aufwärter. | 

Juden und Jüdinnen. 
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Er ſt e r Akt. 


Eur ſt e Scene. 
(Ein Zimmer im peſthaufe) 


Ifiberus Morgenländer. Eın Auf 
wärter. (nachher) Fasob. 


Iſidorus (am Tiſche ſitzend; vor ihm ein leeres Glas.) 


Noch einmal will ich mit geweihten Lippen 
Aue deiner Quelle, ſüßer Often ! nippen; 
(er ruft) 
Johann, ein Glas Rum! 

Dann übergeb' ich mich des Schickſals Mächten, 
Die liebend mich in ihre Arme flechten. | 
Aufwärter (bringe das Verlangte) 

Hier, Musje Morgenländer! Der Handel iſt 


gewiß einmal wieder mißglückt, weil er fo trau⸗ 
rig da ſitzt? 


Iſidorus (mißt ihn mit den Augen) 


O! Menſch! Gemeinheit iſt doch jetzt dein Name, 
Erbärmlichkeit des Paradieſes Saame! 
Dem Golde wich die goldne Zeit der Welt 

Und aller Weisheit höchſte iſt — das Geld. 


(Man vernimmt Lärmen vor der Thüre. Aufwärter ab.) 


Jakob (tritt zornig ein) | 

Kriek dä Tippel, du verdammter Goi! As 
ich kumme zu gaihn, um main letzte paar Heller 
ze retten, krieg ich fer dä Groſchen, Makkes mit 
der Paitſche. Au waih! (Er reibt ſich während der 
Rede im Schmerzgefühl Arme und Rücken.) 
| Iſidorus. 
Welch Lärmen ſtöhret mich in Reflexionen? | 
Ach, du biſt es, Jakobus? Sag', was haft du? 
Du biſt ja! reich, biſt glücklich, biſt geliebt 
Und doch mit deinem Schickſal nicht zufrieden — 


Jakob. 

Bagerche, Dokterche, Lieb :Dofterhe! Du 
ſellſt mir kariren, mer rothen un main grauß 
Schlimmaſſel. As ich doch hebb' verlauren Alles: 
s grauße Loos, dä Kalle, dä Tholer, dä falſche 
Groſchen, dä Felbelweſte, dä Fuchspelz, dä 
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Perpli. Noor ains hebb' ich noch — dä Hoff: 
ning! Wollt' ich haulen von dem Poſtilliun da 
Groſchen, oder wollt' mit äm handeln um dä 
Hälfte, oder ang noor um ä Drittel, ober er 
hot mer gegeiben vor der Groſchen, Makkes! 


Iſidorus. 
Mit Staunen hör' ich deines Glückes Wechſel; 
Wie kam's, daß du das große Loos ep 


N Jakob. | 

'S is en a Schraibfeihler, ä Be 
Schraibfeihler. Der Avron Schreier hot's grau— 
ße Loos und ich bin wieder, was ic geweßt/ 4 
armes Schacherjüngelchen. 


Iſidorus. 
Und deine Braut? auch ſie hat dich een, 


Jakob. 


'S Liebche hot ä Harz zu mer bis in Taudt, 
A grauß, A edel Harz; aber der Ete hot's er 
verboten mich eiher anzugücken, bis ich ſain ä 
Chuzen *) Dä Kalle is e däs ſchmär⸗ 
tet mich Be. 


) Ein reicher Mann. 


16 
IJIſidorus. 
Welch ein Gemüth hätt' ſie entfalten können, 
Wenn ſie den Unglücklichen aufgerichtet! 
Dies wäre tragiſche Situation geweſen; 
Doch, To iſt ihr Geſchwätz von innrer Tiefe 1 
Nichts als ein ungefühltes Wortgeklingel. 
Das reine Licht iſt ihr noch nicht erſchienen 
Und für Karfunkel ſchaut fie Glasrubinen.“ 
Wie ſehr hat jener große Dichter Recht: 
„Gebrechlich iſt das weibliche Geſchlecht!“ 


Jakob. 
Dokterche! biſt dä aag ä Juwelier geworden, 


as dä ſchmußeſt von Kerfunkel und Rubin? Ober 
jetzt roͤch' mer, was füll ich thaun, as ich kriek' 
wieder dä Kalle und wärd wieder raich. Umſunſt 
biſt dä doch nich geweßt uf 16 Farſchletaite und 
biſt geworden ä hauchgelehrter Mann. Ich bin 


in Verzwaifling, ich ſtärze mir in ä Waſſer!“ 


JIſidorus. (Nach einigem Nachſinnen) 5 


Hör' zu, mein Freund! ich will dir eule ra⸗ | 


then, 
Wie du dir 9 deine Braut erſiegeſt! 


Jakob (fa lit ihm um den Hals) 
Ae graußer Mann, ã hauchſtudierter Mann. 
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Ifſidorus 
Zwei Dinge ſind's, fo lehrt Pſychologie, 
Die aller Schönen Herz erobern müſſen; 
Die Tapferkeit, geſchmückt mit außerm Glanz 
Und dann Geſchmack, der Rede ſüße Gabe! 
Ein Held must du gleich Makkabäus werden, 
Ein Held durch 6 durch Schverdt und durch 

Gebarden; 

Der Krieg beginnt, du mußt im Krieg dich zeigen, 
In deiner Kalle Herz ſteigſt du auf Leichen. 


| Jak o b. 

Bagerche biſt dä meſchuchcher? Ich i Held, 
ich a Schwerdt, ich in Kriek? Wann ich ſeh & 
blauße Daige, kriek ich's Zipperle in dä Bane 
ſchon von dä Onblick. 


17 85 J 0 id or u 8. 
Hinweg mit ſolchen feigen Nachtgedanken! 
Durchbrechen mußt du kühn des Lebens Schranken. 
Weiß't du o Tropf! es nicht aus deinem Schiller: 
„Und ſetzen wir nicht das Höchſte ein, 
„Nie wird uns das Höchſte gewonnen ſeyn!“ 
Jakob. 

'S muß ſayn ä graußer Kopp, der Harr 
Schieler, aber was er do hot akt, ie 
ſchmuß. 
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JIſidor us. 
Wie fo? 7 N 
| Jakob. 19085 
As ich doch hebb' aingeſetzt main Haich⸗ 
ſtes und hebb' gewunnen Niks. Hebb' ich nit 
aingeſetzt heimlich main letzte Tholer in dä Let— 
terie ufs grauße Loos und hebb' gekriekt Loc! *) 
JIſidorus. 7 
Du haſt o Dummkopf fälſchlich mich verſtanden! 
18 ich will! deutlicher zu dir jetzt reden. 
er Schein genügt dem eitelen Geſchlechte; 
er mußt in Uniform dich zierlich kleiden, | 
Es nickt der Buſch, das Schwerdt blinkt an der 
Seite 
Und alle Nang e ſchauen auf den Helden. 
Jakob (nickt Beifall.) ü 
Ach! ich verſtaih! Däs zwaerla Tuch gefällt 
dä Schickſelger. 
JIſidorus. 
Noch höher ſchlägt ihr Herz, wann auf dem Roſſe 


Der Liebling unter'm Fenſter galloppirt. 
Du kenneſt ja das Reiterlied von Schiller? — — 


) Eine Niete. 


J ak o b. 


Wauhl! Ich hebb's gelarnt in der Kimeidje 
(Er rezitirt mit komiſchem Pathos) 
„Der Reiter und ſein geſchwindes Schloß, 
„Das ſind gefürchtete Feſte; 
„Es flimmern die Lampen im Aochzeitsroß a 
„Ungeladen kommt er zu Gäſte — — | 


Iſfidorus (hält die Ohren zu) 
Schon gut, fo werde dann ein ſchneller Reiter!“ 
Das Vaterland bedarf jetzt tapferer Krieger; 
Umſonſt wird dir von ihm das Zeug geſtellt 
Und kommſt du einſt mit Sieg gekrönt zurück, 
Biſt du durch Beute reich, ſehr reich geworden, 
Dann ziehſt du im Triumph in Lydiens Herz! 


J a k o b (ſpringt vor Freude in die Höhe 
lebhaft) 

Däs zwaerla Tuch, dä b „ da Baite! 
Iſerle, Dokterche! dä biſt ä Kauchem, a grau: 
ſer Rauchen. As ich doch vor der Schlacht künn' 
reiten uf Ordenanz, oder künn' bleiben bei dä 
grauße Affeziere hinter der Frunt als Salvegarde 
und wann is vorbei das Schießen und ſain taudt 
dä Fainde, ſau kumm ich zu gaihn hervor und 

mache dä Baite, dä grauße Baite! 
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Jſidoerus. | 
Nur ſchnell an's Werk mein Freund! Du kannſt 
| | doch reiten? 
b Jakob. 

Jou känn' ich reiten! Hebb' ich doch als ii 
Jüngelchen von zeihn Johr vor da letzte Kriek 
dem Feidel Gumperz alle Toge die Koppelpärde 
helfen reiten von Berlin bis Potsdam. Jou, 
känn ich reiten! | 

| Ffidorug 
Und nun vergiß die and're Lehre nicht, 
Den Kunſtſinn auch durch Wiſſenſchaft zu bilden. 
Die Sinnlichkeit wird durch das Kleid gewonnen 
Den Geiſt beſticht der Rede Honigbronnen. 
Den Lakrimas, Alarkos mußt du leſen, 

Das Athenäum und den Kü nofargeg; 
Sie zeigen dir die Spur zum höhern Leben, 
Luzinde wird zur Luft dich potenziren, 

Zur engen Pforte Jakob Böhm’ dich führen. 
| | Feierlich.) 
Jetzt, lebe wohl! beglückt ſeh' ich dich wieder 
Und Iſidor preißt ie Siegeslieder. 
0 nd, 


15 
Zweite Scene 
| J 4 e 6 5 (allein) 
Goties Wunder! Was hot er geſchmußt? Sis 
nit deutſch, 's is nit hebräiſch; ich künn's nit 
verſtaihn. Ober gut hot er's gemahnt und glaich 


gaih' ich zum Feidel Gumperz, um ze probiren, 
ob ich noch künn reiten ä Sußche ) 


Dritte Scene. 
(Freier Platz vor einem Hauſe, an deſſen Seite ſich ein 
Hofthor befindet.) 


Jakob (mit Reitpeitſche und Sporn, nachher) F ei del 
Gum pers. 


Ja ko b. 


Hot mich ſchun der Iſaſchar geſchotten a 
Dummkopp, hebb’ ich doch Zegel im Roſch! 
Wärden will ich ä Reiter, ä Kavelleriereiter; ä 
Reiter ze Pärd. Kumm ich zä gaihn ze Pärd, 
ſau brauch ich nit za gaihn ze Fuß; laafet mer 


(*) Pferd. 
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ns 


nog der Faind, muß er brauchen feine aigne 
zwa Füße und ich hebb' vier fremde Bane; mache 
ich dä Baite, ſau künn ich maihr ſchleppen uf dä 
Gaul und künn geſchwinder kummen in dä Sicher— 
heit. (Feidel Gumperz kommt aus dem Haufe) Ach! 
do is der Gumperz. (Rufend) Harr Gumperz, 
Harr Feidel Gumperz! A 
F. Gu mper z. 

Nu, was chittiſch? 

e 

Nu! kennet er mich nit, Harr Gumperz? Ken— 
net er nit meihr da Jekuf, Harr Feidel Gum— 
perz? Kennet er gor nit meihr dä Jekuf vom 
Obraham Herſch, der äm hot geritten as ä kla 
Jüngelchen dä Koppelpärde von Berlin uf Potsdam. 

F. Gumperz. 

Nu, und wann ich än kenn', kenn ich än 
doch as ä Gaſcht! *) Was is där meihr, was 
will er mit mer? Ich hebb' ze thaun meihr! 

a Jakob. | 

Harr Gumperz! das Jüngelchen iſt aus dem 
Kopp; ich gaih in dä Kriek as A Reiter gegen 
dä Faind. Vereklepiren thun mich unſ're Lait' 


) Ein armer Teufel. 
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und jetzt kumm ich, um äm ze ſogen, daß er mich 
füll loſſen probiren ä Pärd, das mir is recht vor 
dã e e | 
F. Gu mper z 
Aer will gaihn in da Kriek? Schmajes, 
rohl! ) Wo hot är gekriekt däs Couragi 2 
Doch — "8 18 ä ſchainer Vorſatz, ä edler Vorſatz 
und do är künn reiten, will ich aag gleich ſelbſt 
gaihn, um em ze haulen ä Pärd, das laafet 12 
| e in ainem Stück, ohne ze ſtaihn ſtill. 
| Ja kd EL 

Hur enter worümm füll e das 925 

12 Stunden in ainem Stück. 


F. Gumperz. 
As er is 12 Stunden weit vom Faind, tref— 
fet än doch kain Kugel, hauet än kain Dragau— 
ner und Gensdarme. 


2 a k o 1 
Bi Gumperz! meihr Reſpekt vor A Reiter! 
Was füll der Schmuß? Haul er dä Gaul! 
| F. Gu m peer z. | 
Au waih, wie ſtolz! Is är doch erf Rekrut! 
Ober, ich wöll haule dä Gaul. (ab) 


) Ausruf der Verwunderung. 
2 
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Vierte Scene. 
Jakob (allein) ; 
NE ich wärd hebbe dä Gaul, wärd ich rei— 
ten unter der Fenſter von der Liebche, wärd gal: 
ſopiren hin und her, und wärd fingen ihr Laib⸗ 
ſtückchen; „kumm fein's Liebche, gaih an's Fen⸗ 
ſter!“ bis ſe kummet ze gaihn. As ich wärd 
ſchauen ihr holdſelige Mien', wärd ich machen 
vor Fraid ä grauße Sprung mit dä Pärd, daß 
er wärd ſtill ſtaihn vor Verwunderung der Ver— 

ſtand über dä Jekuf! Horch! was rappelt? 


nfte Scene. 


F uͤ 
Jakob. F. Gumper z. (der ein Pferd durch 
das Hofthor führt.) 

Do bring’ ich Epp's ä Wunder von ä Pärd! 
S ſtaiht uf dä Füß, wie gewachſen; es is feſt 
von Bruſt an Kraiz, hot Aagen in dä Kopp wie 
dä Sternches in där Nacht; jung, ſchain, an 
geduldig wie ä Lamm. 


Jakob. 
Geduldig! Was thu ich domit! S füll doch 
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nich ſayn geduldig, s ſüll ſpringen, wie ä Gais: 
bock, daß der Zaind, wann är's noor ſieht von 
Weitem, kriekt ſchon Moore und laafet dervon. 
(Er ſieht dem Pferde in das Maul.) 


Gum per z. (zieht ihn zurück) 

Wos gucket er dem Pärd in's Bonem? Waaß 

ar Dee dä Sprüchwort? 
Jak o N 
Sis doch ä alt Luder, hot Zalhuches, fau 
lang wie dä Spieße von dä Kaſacken. 
Gumperz. 
f Mai, wos ä Schmuß! As är werd ſitzen druf, 
wärd är ſeihn, was is ze thun mit dä Pärd. 
Steig’ är uf! 
Jakob. 

Gleich werd' ich uf ſteigen. (Gumperz hält das 
Pferd am Zügel. Jakob verſucht es, von der rechten 
Seite aufzuſteigen und kommt verkehrt zu ſitzen.) 

Br! Br! Au waih! Was is dos! 9 ich ſeih 
dem Gaul uf dä Schwanz. 


Gumper z. (ihm herunter helfend) | 
Schmajes! Vieh von ä Neiter! ſteigt uf von 


— 
* 


Ha! Ha! Ha! Do rojent an! 
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dä rechte Seir und will ſchlagen die grauße Ar, 
meet Links muß er ſteigen uf da Gaul. BL 


J a KE o b. (chut es; er ſchliegt Kr mit den Waden 


und kommt mit den Sporen dem Pferde in die Rippen, 
wehe daſſelbe unter Sprüngen rückwärts geht.) 


Harr Gumperz! Was i is dos? da Pärd gaihet 
ruckwärts, immer ruckwärts, noch ä mol ruf 
wärts! 'S is doch auſſer! a ganz alt Kavellerie— 
pärd; däs merket mer an da Mannöver. 

Gumperz. 
Aer is mer aag aner von dä rechte Chocho— 


men! Der Gauh 18 doch ganz vor ihm, weil er is 


dreſſirt uf dã Retiradi! 


6 Ja k o b. 


Was ſüll der Schmuß? Vorwärts! Vorwärts! 
(Gumperz knallt mit der Peitſche; das Pferd macht einige 
Sätze, bei welchen Jakob aus dem Sattel kommt und 
zuletzt herunterfallt.) Au waih! Au waih! | 


Gumperz (acht) 


x IC UT ME 
Nu, was utzt er ſich, was lachet er ? Hebb' 
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ich doch immer von mein Ete gehairt, der Klugſte. 
geiber nog! Harr Gumperz! | 
1 6 u m per z. 
N Was is där meihr, Harr Krieksheld? 
81 e ak e b. | 

Führ er r da Goul wieder im Stall. Ich hebe 
mir befunnen und will wärden ä Soldat ze Fuß. 
Dis Waſſer hot ka Balken, darümm gaih ich 
nit ufs Meer; ä Pärd hot kan Verſtand; darümm 
wärd ich ka Reiter. Staihn will ich uf meine 
aigene Füß', do waaß ich, wo ich kumm. ai ig 
gaihn! G) 
| Gum per z. 
Daäs Jüngelche hot doch auſſer Recht! Es is 
nich ſo dumm, as es ausgukt. (ab mit dem Pferde.) 


Sechste Scene. 


5 Zimmer in dem Polkwitzeriſchen Hauſe, Bi; 
| Boudoir vorſtellend.) 


Ly die. Händelch en. 
1 „ne | 
. tummle dich, meine Aubeter wer⸗ 
den bald da ſeyn. 


Dänen en. 


Mai, Mamſell! nennen Se mich Ye: 52 
mai rächte Nome, Händelche! As Se mich ru⸗ 
fen Juhanna, wärd ich ausgelacht von dä Schab— 
besgoien und dä Schickſelger von unſere Lait dib— 
bern: ich an Sie wären miſchukke. 


Ly die. n 

Du ausverſchämtes Menſch! där Name is 
doch viel ze gut fer dir; dä Remantik leibt und 
weibt in dieſe Rome. (Mit Pathos ſich erhebend) 
Geiſter der Johanna von Orleans und Monfau⸗ 
con! verzeihet den Schmuß där Schickſel do! 

| Händeldhen. (einlenkend) 

Was fer ä Klaid belieben Se hait anzezier 


hen? Das Grune, das . das zw oder 
däs Geeile? 


9 Lydie. 

Das is ze überlegen. Was wärd haite von 
maine Anbeter in meinem bureau d’esprit vors 
getragen? Loß ſehen! (Sie ergreift ein geſchriebenes 
Blatt und ließt) Naturphileſephie! Remantik! Aſtre⸗ 
nemie! Helleinik, Sonnettges! Moderne Kunſt— 
ergießungen!“ Däs grüne Klaid paßt für die 
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Naturphileſephie; dä Weltſeele läſſet niks unters 
gehen. Alles wärd durch ſie wieder jung, friſch 
und grün; nur dä Mädcher wärden alt. Däs 
rauthe Klaid is ä Symbel von da Remantik. 
In dä Mittelalter war Alles rauth, alles Blut, 5 
alles Zoorn. Rauth is dä Dentenz von dä Mit: 
telalter. Das blaue Klaid daitet gar ſchain uf 
dä Aſtrenemie. Blau iſt dä Gewelbe von dä Him— 
mel, blau is dä Symbel von dä Beſtändigkeit. 
Aine ſchaine Tugend! aber auf der Welt is ſe 
nich mehr ze finden; mer muß ſe ſuchen am Him— 
mel. Geel aber, geel, ja! das is maine Leib— 
farbe. Geel is dä Sonne, wann fa aufgaiht im 
Morgen; geel is dä Flamme von der Begeiſterung, 
die aus der Kunſt und ihren hauchen Werken her— 
ausſpringt. Darum tragt main Fraind der Ka— 
pellmeiſter aine geele Weſte, darum kleidet ſich 
der Werther in geele Haufen! Johanna!“ Haul 
mer das geele Klaid mit der grünen Befatzing. 

Händelchen (bringt das Geforderte und hilft ihr 
beim Anziehen.) | 
Hier, Mammſell! | 
Ly di e. 


Auch bringeſt d du mer noch den ſchwarzen San: 
methuth mit dä grauße Federn und legeſt mier 
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viel, viel Rouge auf, daß ich imponire, den 
ſchainen Geiſtern. (Händelchen verrichtet beides.) Cha: 
rakter muß beim Anzuck ſayn. Da gemainen 
Menſchen ziehen an ä weiſſes Klaid; dann weiß 
is dä Farbe von der Unſehuld oder Dummheit | 
und das is in Wige Zaiten e (88 u 
Herein! 


4 97 
> 5 


Sieben te Scene 


eg lauifaneiber., Herz Bär. 
„ Lö b Haas. EIER 

(Drei Jö che Ssänseife treten, us: der neueſten 

Mode gekleidet, unter vielen Bücklingen ein. Bei 

der Kleidung iſt zu forgen „daß gelb, grün und Ko, 

ſinfarbe vorherrſchen.). 9 

Ly die (hit aftktirter Grazie) 

Salut, Messieurs! Seyn 0 mer pikant 
men, maine Herrn! f 


Die ſchönen Geier (ihr die Hand küſſend) 
Wir grüßen Se, raizende. Orientalin! | 
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Ly di e⸗ 


Phileſephie und Kunſt wärden mer haite ſchai— 
ne Stunden bereiten. Ich fraie mich darauf. 
Darümm wollen wer auch gleich ſchreiten zum 
Werk. — Womit unterhalten der Herr Schmul 
Krautſchneder die gegenwärtige Verſammlung. 


KL in Schmul Krautſchneider— 


I wärde als Naturphileſoph in ainer De- 
quetion ze zaigen mich bemühen, daß bei den ge: 
bildeten Frauen und Jungfrauen die Natur zur 
Kunſt ſich erheben müſſe, um unſere Männer zu 
beglücken. Als Anhang wärde ich geiben ain 
Produkt meines Lieblingsſtudiums, der Aſtrene— 
mie; nemlich die Berechnung des wende an⸗ 
zes vom Jahre 1811. Das war 4 Kemet und 
das war ä Schweff! 1 | 


Bay wine. 


Schaln, ” ſeihr ſchain! und Sie Pt Herz 
Bär, als ſentementaliſcher Dichter? 


der z Bär. 


Ein Jdyl il main. Ziel! ! Dion und Moſchus, 
Geßnern und Voß werde ich zu beſchämen ſtreben. 
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Lydie. | 
Was iſt die Thema und wo iſt dä Schau⸗ 
platz wann ich därf frogen? 
| Herz Bär. 


Es kummet zu ſpielen in dä Blüthenzeit un 
ſeres Volkes, in den Kaſten Noah. Auch hab' g 


* 


ich mer erlaubt ainige Freiheiten und laſſe ſpre⸗ 


chen die Thiere mit den Menſchen im Geiſte der 
Remantif und des bucklichen Griechen Aiſop. | 


| Lydie. 
Aber die Thema, was es been 


He B zr. 

Es handelt — es handelt von der For chtfam m⸗ 
keit. Bildlich, in Gleichnuſſen ſpreche ich aus 
die herrliche Wahrheit, daß iſt die Forchtſamkeit 
die Mutter alles Graußen. Wäre Noah nich 
geweſen forchtſam, hätte er nich gehabt Eime 
vor da Waſſer, fo ſäßen wir jetzt nich beiſam— 
men und unterhielten uns über geleihrte Gegen— 
ſtände. 


Schmul Krautſchneider (eifrig) 


Wir wollen Se das beweißen, Herr Herz 
Bär? | 
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7 


Herz Bär. 


Mit zwai Worten, Herr Phileſoph! Hätte 
Noah ſich nich geforchten vor das Waſſer, ſo wär' 
er erſaufet mit all ſainen Nachkommen und auch 
wir wären geblieben in Obrahams Schooß. Hät— 
ten die Menſchen ſich nich geforchten vor Bar 
und Löb und andern wilden Thieren, fo hätıen 
Se nicht gebauet Häuſer und Mauern. Die 
Dorfer und Städte, die Grundlagen der Kultur 
wären nicht errichtet geworden und roh wie das 
Vieh wäre geblieben der Menſch. Hätte die Ver⸗ 
nunft ſich nicht geforchten vor die Unvernunft, 
ſo wäre nicht gegeiben worden das Geſetz. 
Hätte — — | 


| 2 y die. 
Genug! genug! Se haben gefiegt, Herr Herz 
Bär! | 
ax erz Bär. 


Der höoͤchſte Triumph aus ſchainem Munde! 
Lydie. | 


Sie aber „thairer Kunſtfraind, Herr Löd 
Haas, mit welcher zarten Blum’ von Ihre Phan 
thaſey werden Se haite erfreuen Ihre Fraindin ? 


it, | 
28 . 
Söb Haas (zärtlich auf die Bruſt deutend) 


Was erblicken Se hier, was Wer uf main 
Leib? 


Eine Halsnadel mit den Buchſtaben EI 
2 ö b Ha a 6 (feierlich) 


Und was bedaitet der Namenezuc auf dem 
Golde? 


dne y. 5 ie enge N 5 4 
26 verſtehe und danke ihnen. Aber was | 


hot das mit der Kunſt gemain? 
14 4 


Löb Haas huſtet einigemal und beginnt dann 
mit Affektation) 1 


Des füſſen Namens ſüſſen Zug erblicket 

Dein Aug' o Lydia! und kannſt ihn a N 
Dem alle Leben längſt in mir ſich weihten, 
Den Liebesgluth wohl behr und ſchön geſchmücket. 


Durch ihn iſt mir ein neues Seyn geglücket, 
Denn alte Strahlen ſich in mir erneuten 
Und liebend will Fantaſterei mich leiten, 
Dem Lande der Unpoeſie einthicke ex 
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Weil Liebesgluth mich innig hat durchdrungen, 
Sie muthvoll iſt im Inneren verſchloſſen, 
Soll Liebes muth mein Dichterneme heiſſen; 


und eher wird der Haas vont Tod bezwungen, 
Der Löb ſich ſelbſt in wildem Leid zerreiſſen, 
Als 2 ein e a Hin; nicht entfloſſen. 


1 5 5 i e 8 


PUR Löb Haas! Was ä Sonnett, was ä 
ſchaines Sonnett, was ä. göttliches Sonnett! Sb 
nen gebührt haite der Kranz! 


Die bib ad n (ohne Ironie) 
Wir gratuliren, Herr Liebesmuth! 
L ö b Haas (ſtolz) 


Ich glaube ſelbſt, daß mer Geiſt und Form 
gelungen ſind in diefe Gedicht. | 


Ly die. e 
Und wie ſchain iſt die Anſpielung darinn auf 
Dero werthe Nomen! Der Haas wird bezwungen 
vom Tand und der Löb zerreißet ſich ſelbſt. Grauſß 
ſer Gedanke, erhabener Gedanke! Haben Se ſonſt 
noch eppes bei Sich von Ihren Werken? 
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2 ob H d as. 
Noch ä graußes Lyriſch-remantiſch - epiſches 
Gedicht! Hyazinthens Todesahnung. 
Ae Raretät von ä Werk. | 
Lydie. (empfind ſam 
Däs iſt mer hait zu traurig; ich forchte mir 
vor der Taud. Laſſen Se uns zu was Luſtikeres 
über gaihn. Wie hat Ihnen, maine Herrn! ge— 
fallen dä geſtrige Stück in der Kummedie? 


Schmul Krautſchneider. 
Ich habe gefunden in dieſem Stück viel Ver 
ſtand aber wenig Vernunft. Die Darſtellung 
war ſeihr miſerabel. Was wird hait gegeben? 


Lydie. 

Noch weiß ich es nicht, aber Se ſollen es er— 
fahren ſogleich. Johanna! laß der gebe de Re- 
pertoire von dä Stücke, welche gefpielt werden 
dieſe Woche. Behalte ſe aber wauhl. 

(Händelchen ab.) 
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Achte Scene. 
Vorige. Der Kapellmeiſter. Jakob 


(in Uniform und Seitengewehr „aber mit ier Nachtmige 
und rundem Huthe, die er beim Eintritte abnimmt 


Lydiſe (dem Kapellmeiſter entgegen.) 
Ah! Sind Se da, Lieber! Warum ſau ſpät? 


Kapellmeiſter. 

Der Durchmarſch des ſchönen Regiments Kron— 
prinz wird jeden Augenblick in der Stadt erwartet: 
ich wollte mir den Genuß nicht verfagen, jene wal— 
keren Krieger zu ſehen; daher meine verſpätete Ger 
genwart. Indeſſen ſind ſie noch nicht da. 

Ly die. 

Von ſchainen Formen bin ich auch aine grauße 

Fraindin! Wann darum das Regiment kommet, 


ſo wärden mich beglaiten die Herrn, um es zu ſe⸗ 
hen! 


% A lt 
Wir ſtehen zu Dienſten! 
Kapell mie i ſt MR: 


Zugleich hat mir dieſer junge Mann da (auf 
Jakob deutend) dringend angelegen, ihn mit zu Ih— 
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nen zu nehmen, indem er, wie feine Uniform zeigt, 
feſt entſchloſſen iſt , ſich für das Vaterland zu ops 
fern, und nur noch um die Erlaubniß bittet, ſei⸗ 
ner ſchönen Lands männin Lebewohl zu ſagen. Ei⸗ 
ne Vergünſtigung, die Sie ihm bei ſeiner edlen 
Abſicht nicht wohl verſagen dürfen. 


Ln die (bewegt) | 
Maynen Se lieber? 1 are 2 leib 
er wohl! 5 


Jakob (fängt an zu weinen) g 
Ach, Mamſell Lydie, leiben Se wauhl! Vald 
fließet main Blut fer dä Liebche; Ach! dann den— 
ken Se an mir, an dä klaine Jekuf vom Obro— 
ham Herſch. ! 
Lö b Dan 5 


Ganz im Geiſte der Remantik. Zärtlichkeit 
und ritterlicher Sinn! Aus hoffnungslauſer Liebe 
gaiht er in da Kriek gegen dä Faind. 


Schmul Krautſchneider. 
Jakob, er is ze loben! Es muß fraien jeden 
patriotiſchen Jüd, wann unſere Lait' gaihn vor— 
an mit dä guten Beiſpiel, damit endlich einmal 
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verbannt ward da falſche Vorurtheil, als wäre 
der Jüd ä forchtſames Thier von Natur. 
| RHS Nan 

Nur dä Dummheit kann fällen ain ſolches ger 
maines Urtheil. Ae Blick uf dä Geſchichte von 
unſer Volk beweißet klor wie dä Sunn' das Ge 
gentheil. Von Obraham bis uf dä Eiſau, von 
dä Eiſau bis uf dä neueſten Zaiten, was für Tha— 
ten ſind nicht geſchehen von unſere Lait'. Sehet 
an dä Mauſes, dä Joſuah, dä Gideon. — 

Lydie (ihn unterbrechend.) 
Die Heldin Debora! 
EN . Jako b. 5 

Dä Simſon, der ſchlug mit ä klane Eiſelskinu— 

backen 1 Philiſter in aner Schej. *) 
sh Dans. 


Dä klaane Davibche, welches hot überwunden 
den graußen Goliath und endlich die Kron' von al— 


len, den Matthathias mit ſainen fünf Saihnen, 


den Makkabäern. Was waren das für Lait', der 
Judas, der Simeon, der Jonathan! 


) Stunde. 
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Schmul Krautſchneider. 


Und nun zurück auf das daitſche Vaterland 
Was haben unſere Lait' nur allein genußer der Ar 
mee durch Lieferungen. Wie oft hätt müſſen wer— 
den banquerott der Kriekszahlmeiſter, wie oft vers 
hungern der Soldat, zu Fuß gaihn der Reiter, 
wann nicht wären geweßt unſere Lait! Noch ain— 
mal ſag ich: brav, Jokob! ſchain, Jokob! 


Jakob (zu Schmul Krautſchneider, halblaut) 
Noor noch ains hätt' ich uf dä Harze gegen dä 
Liebche! 
Schmul Krautſchneider (oertraulich) 
2 er mer's Jokob! DEAN er mer 8 


J a K o b. 

Ach! as ich möcht' hebbe ze guter Letzt ä klan 
Andenken von dä Liebche, das ich bei mer trüg 
gegen dä Faind, däs mer hülf' in der Noth. 

Schmul Krautſchneider. 

Holde Lydie mit dem zarten Gemüth, ſeyn 
Sie mitleidig in der Scheideſtunde gegen den ar— 
men Jakob! Er wünſcht von Ihnen 95 A kla 
nes Andenken. | 
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Lydie. 
Ein Andenken? Nur kai Geld! (beſinnt ſich) 
Waiß er was, Jokob! weil er hat ſo remantiſche 
Gedanken ze gaihn in den Kriek, ſo will ich äm 
ſchenken ä Buch; worinn leibt und lebt dä Re— 
mantik. 


J a k ob. 
Ae Buch? Au waih! 


Lydie (belehrend.) 


Es muß jetzt in än fahren ä haucher Geiſt! 
Aer muß leſen Bücher; er muß kriegen dä Kultur. 
Hier hot er's! 


Lö b Haas (öffnet das Buch) 

Ach! der geſtiefelte Kater! Welche 
herrliche Wahl! Jokob, wann er einſt kann lö— 
fen das hauhe Myſterium dieſes Buches, dann 
iſt äm aufgegangen das innere Licht, dann iſt er 
geworden ä ſchainer Geiſt. 


Lydie (mit Beziehung“ 


| Wie rührend handelt der Kater, wie adel der 
König, wie empfindſam die geleihrte Prinzeſſin! 
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Kapellmeiſter. 
Dieſes Buch, lieber Jakob, laſſe er in 
Schweinsleder binden und trage es zum ewigen 
Andenken an die Geberin auf dem Herzen, ſo 


ſchützt es ſeinen edelſten Theil gegen Hieb und 
Stich. 


Jakob. 


In Schwainsleder? Gott Be! Herr Mas 
pellmeifter , ich bin ä guter Jüd! In Sohlleder 
laſſe ich's binden, do gaiht ka Kugel dorch. — 
Ach, dä Abſcheid! Doch, Muth, Jekuf! es muß 
geſchieden ſayn. Mamſell Lydie! Liebche! (weis 
nend, indem er Huth und Mütze aufſetzt, mit der rechten 
Hand die ihrige, mit der linken das Buch ergreift und ihr 
die Hand küßt) Leibe Se wauhl! Ewig mußt! b Hu! 
Hu! Auf Wiederſaihn dort auben! 
Er eilt ſchnell davon.) 


* 


Neunte Seen e. 
Die Vorigen. Händelchen (eintretend.) 
Ly die. 


Där Menſch hat Gemüth, ä waich Gemüth! 
Schade, daß är iſt ſau ä armer Schlucker! (Sie 
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erblickt ihr Mädchen) Nun, Johanna! haſt du be⸗ 
kommen dä Repertoire von der Kummedie? 


Händelchen (empfindlich) 


Was ſayn das fer Laite! As ich hebb' gefor- 
dert dä Rhepperwaar von dä Kummedie, hebbe' 
Se mich gefragt, was is das? Hebb' ich geſakt: 
dä Rhepperwaar von dä Kummedie is die Enthalt— 
ſamkeit von dä Stud’, welche geſpielt werden die— 
ſe Woche. Dann hebbe Se mich ausgelacht und 
erſt as ich ſakt: ich bin da femme pot- chambre 
bei dä raicher Harr Polkwitzer, Ne Se mer ge⸗ 
thon mai Wille. 


Lydie (ungeduldig) 


Run, f ſchnell Johanna! was wird dieſe Woche 
gegeiben ?- 


| » ändelchen (zieht einen Zettel hervor und ließt) 


Ich hebb' mer's ä bischen ufnotirt. Morgen 
geibe Se ä Trauerſpiel: die Viſite von Hamburk; 
Da Dienſtag a grauße Opera: die zwa klane Sar— 
viettercher; da Mittwoch: dä Marie von Stutt- 
gerdt; da Dunnerſtag aag 4 Trauerſpiel: die 
Braut von Meſſing und uf dä Schabbes hebbe 


— 
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ſe geſakt, geibe ſe unſern Lait ze Eihren: de Der 
raudes vor Bethlehem! 


* 


Schmul Lrautſchneider 


O der Gemainheit! Das ſoll ſayn Perſi iflage. 
Ironie auf unſer Volk. Aber, wie unwahr! 
Was ſakt jener grauße Phileſoph? „Ironie iſt 
nur die Form des Paradoxen. Paradox aber iſt 
alles, was iſt zugleich gut und grauß.“ | 

L bb Haas. 

Beruhigen wir uns, mai Lieber! Man be— 
neidet jetzt die großen Geiſter in unſer Volk, weil 
ſie ſich erheben über ihr Jahrhundert und darum 
der 0 88 und Gift von da Gois! 

Ge trommelt in der Ferne.) 
Kapellm eiſter (froh) 
Das Regiment rückt endlich ein! 


Ly die. 
Ach! die ſchainen Formen! Das Vorkeſen von 
dä übrigen Werken wollen mer ſparen auf ä an- 
dermal. Kommen Se, maine Herrn! ze gaihn 
mit mir und nachher ſeyn Se die Gäſte von mai 


Herr Vater Fer diefe Mittag. (Sie reicht dem Kas 

pellmeiſter den Arm.) 
Die drei Juden (mit vielen Bücklingen) 

Wir nehmen es an mit Dank! (Alle ab.) 


Zehnte Scene. 


(Zimmer im Hauſe des Abraham Hirſch, mit kontraſti— 
renden Trödelwaaren behangen.) 


Abra h a m Hir ſch. Rachel. 
Rachel. 
Afrom! 
A. Hir ſch. 
Rachel lieb! 
Kabel 
Afrom! är is taud! 
A. Hir ſch. 


Beſſer taudt, as daß er freſſet da Eltern dä 
Kuchel und Daatſcher weg vor'm Maul as 4 
Müßiggänger. 


J 1 
ö Rach el. 

Ober, hätt' är nich künne wärden dorch da 
Schacher noch a raicher Jüd, jetzt do däs Moos 
wieder kümmet in unſer Land? Aer wärd doch nich 
ſchlagen dä Faind, ar is noor Futter fer dä Pul— 
per und is doch mai Flaiſch und Blut! (Sie weint.) 


A.; Hir ſech. | 
Mai, was ſchmußeſt dä, was heulſt dä? Der 
Jekuf is noch nich fort, är is noch nich taudt. 
Was macheſt dä fer än Spektokel, was willſt da 
von meer? 


Ra bel. 

Wos ich will? Afrom! da ſüllſt am geiben 
gute Worte, ſanfte Worte, as är ſich ſchlaickt dä 
Krieksmann aus da Kopp und bleibet dahame bei 
der Memme uf am Schacher. 


A. Hir ſch. 
Nu, is er glaich verdorben zu dem Schacher, 
weil er is geworden ä Scheine, ſau will ich äm 


doch zureiden, as er bleibet derham, noor daß 
ich hebb' Ruh' vor dain Geplärr. 
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Eilfte Scene. 
Die Vorigen. Jakob (in uniform) 
Rahel (fm) 

Gottes Wunder! Jekuf, was iſt der meihr? 
wie ſegeſt da aus; was pumpelt där an da Bane, 
woas hängt där um dain Laib? 

Jakob. 
Memme lieb! Jetzt wärd es Ernſt mit dä Ab— 
ſcheid; ich bin geworden Balmalchume. ) 


A. Hir ſ ch. 


= 


Du biſt geworden Balmalchume? Da bift ge: 
worden meſchucher! Bleib daham und ſchacher mit 
dain Ete in Cumpenie, do treffet dich ka Kugel, 
do ſpießet he ka Daige. 


Jak o b. 
Ete! Ihr ſchmußt as ä gemainer Jüd. Jau, 
blieb ich daham, wann nich wair dä Liebche; ober 


(rezitirend) „dä Liebe, ach da Liebe 705 mich ſau 
weit gebrocht!“ 


) Ein Kriegsmann. 


A. Hir f ch. 
Jekuf! denk an dain Glück! Jetzt kümmet 


für unſer Lait dä güldne Zeit! Mer ſayn Borger; 


Moos, viel Moos kümmet aus Faindes Land. 
Där Schacher wärd nai floriren; unſer Lait kaa— 
ſen dä Häuſer alle, dä Stroßen alle in dä beſten 
Handelslogen. Thaier müſſe mer fe meſchüll— 
men, aber wos thut's? Mer halten mitſammen. 
Hot's nich der Itzig, fe hot's der Avron, hot's 


nich der Avron, hot's doch der Model. Gück uf 


dä breite Stroß, gück uf dä Friedrichsſtroß; wem 
ſayn dä grauße, ſchaine Pallaſte? Unſere Lait! 
Bei meine Leibe! wann gaiht fo fort dä Einigkeit 


und der Schacher von unſere Lait und hört nich 


bald uf där Wind und dä Schlampampen von dä 
Gojim, ſo kümmen in 50 Johr dä Jüngelcher 
von dä Gojim, wie jetzt dä Jüden von dä Dörfer, 
vor unſre Häuſer mit dä Zwerchſack uf dä Buckel 
und ſchreien: hier was ze handl'? — Bleib, ſog 
ich, Jekuf bleib! a 
an 

'S is ze ſpot. Ich hebbe' ſchun dä Route 
von mai Marſch. Se wüllen mir ſchaunen, ich 
ſüll nich kümme im Faier, füll ſayn da Salve- 
zarde bei dä Previant, füll helfen den Lieferan— 
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ten. Wann es kümmet an dä Faind, bin ich 
hinten, wann es kümmet an dä Previant, bin 
ich vornen. Loſſet mich gaihn, 's is mai Glück. 
As a Jüngelche gaih ich fort, as A Neu Krieks⸗ 
held kümm ich zurück. 


Rachel. 
Wann dich ober überrümpelt där Faind, küm— 
met an das Braud und dä Boſer und hauet und 


ſtechet und ſchießet dich taudt mit dä Daige? 
Sag Jekuf lieb, was hoſt dä davon fer 4 Glück? 


Jakob. 


Ich halte mir zu dä grauße Generole und 
Affeziere; weit, weit hinten! 


Rachel. 


Der ſtechet taudt aag dä grauße Affeziere 
und Generole! Und wann dä biſt gepekert wait 
von dai Ete und dai Memme, ſog, wo is do där 
Rebbe, där dir krümmet dä Daumen, der zündet 
an da Reſchama Licht an dai Kopp, der reichet 
däs Waſſer dem Wärgengel Molach? Wer decket 
dich zu mit dä Talles, wer worfet där Scherben 
und Gras uf dä Aagen, as dä künnſt laien in 
dem Grab as a rächter Jüd? 


Jakob (gerührt) 

Memme! haltet ein, ihr machet mer däs 
Harz ſau waich wie Butter. Wos füll ich thun? 
Süll ich bleiben in där Stadt, ſau bin ich där 
Spott von alle Meſchores. Süll ich gaihn in's 
Feld, ſau kriek ich uf da Hals den Ete und dä 
Memme! Was ſüll ich? (Er fährt unſchlüſſig um 
her und zieht zufällig Lydiens Geſchenk hervor) Ach, dä 
Souvenir von der Liebche! | 


A. Hirfch (verwundert) 5 
Nu, was is der meihr? d 


Jakob. 

Dä Liebche hot mer's geſchenkt zum Abfcheid. 
Fort muß ich, fort will ich; ka Kugel treffet mich, 
ka Deege ſtechet mich, dover hüth' ich mich. Ete! 9 
Memme! leibet waubl! as ä Krieksheld kumm Ne 


ich wieder! 
(chnel ab. 


A. Hir ſch und Rachel (ihm nach) 
Halt än! Halt än! Er kriekt dä Talles! 
(Beide ab.) 


Zweiter Akt. 
(Gegend an der feindlichen Grenze.) 


Eier ſt e Scene. 
(Freier ländlicher Platz.) 


9 a € o b (mit Ober- und Untergewehr, deutet 
wehmüthig zurück.) 


95 wauhl o Liebche! Koffge, leibe wauhl! 
Leib wauhl o Ete, Memme, all' ihr Frainde, 
Du Itzig, Mendel, Levi leibet wauhl!? 
Der Jekuf gaiht jetzt tapfer gegen Fainde 
Und kümmt als Krieksheld mit der Bait zurück. 
Statt Zwerchſack zieret ihn der blanke Sabel, 
Für Daatſcher ſtopft Kommißbrod ihm den Schnabel, 
Er eilt als Sieger oder — nie zurück | 
Und wer kauchem nach der Schlacht fein 
Glück. 
(Nan vernimmt eine Teen) 
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h 


A Ha! Do ſeyn ja! ſchun dä Harrn Kriegs— 
kummeraden! 


Zweite Srene 


Ein Korporal mit einigen Juden 
(die ganz im Geiſte der berühmten Kompagnie Falſtaffs 
1 MEN und bewaffnet ſi nd, marſchiren auf.) 


Korporal. 


Halt! das iſt ein wahrer Gänſemarſch gewe— 
ſen; ſtatt links ſeyd ihr immer rechts angetreten. 
(gegen Jakob) Hier ſtell' er als Flügelmann ſich an. 
(Er faßt ihn und ſtellt ihn auf die rechte Seite) Jetzt ges 
bet acht auf mein Kommando! (Er kommandirt) 
Ploton, rechts in die Flanke! 

Jakob ſſich zu ſeinem Nachbar neigend) 
Was hot är geſakt. 
Erſt er Jud e. 

Achtung! hot er geſakt. 

Zweiter Iude. 

Ploton! hot er geſakt. 
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| i 
fitter I ud e⸗ | 


Was hot är geſakt? 

„Schnell theilen ſich alle mit 0 Köpfen 
Frage und Antwort mit.) 
Der Korporal. 

Wollt ihr die Mäuler halten, Hebräer! Wer 
kann hier kommandieren? Noch einmal will ich 
euch die Vorſchrift lehren; jetzt ſtehen wir ſchon 
neun Tage lang am erſten Kommando. Ich wet— 
te darauf, beträfe es einen Handel, in neun Se— 
kunden hättet ihr den Griff gefaßt. Höret zu! 
Beim Kommando: rechts- um! dreht ihr euch auf 
dem linken Abſatz, hebt die Spitze des linken 
Fußes in die Höhe, zugleich wird der rechte Ab— 
ſatz wieder neben den linken und auf die nemliche 
Linie gebracht. | | 

(Die Juden ſtecken die Köpfe abermals zuſammen.) 


Still! ich kommandiere. (mit ſtarker Stimme) Rechts 
um! (Sämmtliche Juden drehen ſich auf dem rechten 


Abſatz und zwar ganz herum, fo daß fie den Zuſchauerm 


den Rücken kehren.) 


Kor p oral. 
(zieht den Säbel und geht auf ſie los.) 
Ihr Hunde, alles iſt verkehrt! Lieber eine 
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Batterie ſtürmen, als ſolchen Strohköpfen das 
Exerzitium lehren. Fort! ich will an jedem Eins, 
zelnen künftig meine eiſerne Geduld verfuchen. 
(Die Juden laufen davon; er erwiſcht den Jakob und ſtellt 
ihn vor ſich hin) Du bleibſt zuerſt hier und lerneſt 
Moeres! Willſt du Soldat feyn, fo mußt du ſchießen 
können. Ich will jetzt dich ſchießen lehren! 


Jakob (in der höchſten Angſt.) 


Schießen! ich ſchießen? Gott behüth! ich 
künn nit ſchießen! Harr Kerperol, Harr Affe 
zier, Harr Generol! Hebbe Se de Gnod, hebbe 
Se dä grauße Gnod und laſſe Se mich nit 
ſchießen. Ich halt es nit aus, ich künns nit 
vertragen, ich künn nit riechen dä 4 Wulver⸗ ich 
fall in da Ohnmacht! 


Korporal. 

Ein ſchöner Held für's Vaterland! Wind ma— 
chen, mit hohem Buſch und flimmernder Uniform 
ſich brüſten, mit langem Sarras durch die Straf 
fen raſſeln, daß die Kinder fih fürchten, das bes 
hagt Euch; aber wo es Ernſt gilt, da lauft ihr 
davon. Nichts da! du mußt ſchießen lernen. 
Gieb dein Gewehr her! (Jakob reicht zitternd das Ge— 

wehr hin) Ich werde dir zeigen wie man ladet. Hab' 
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Acht! n ihm die Griffe des Ladens) Jetzt mache 
es nach! 
Jak o b. 


Jou, laden will ich, aber ſchießen nit! (Er 
verſucht es, zu laden, läßt aber den Ladſtock unter hefti, 
gem Zittern auf die Erde fallen.) Au waih! 


Korporal. (nimmt das Gewehr) 
Dummkopf! ich will für dich laden, aber du 


mußt losſchießen! | 
(Er ladet) 


Jakob. 


Ach! Harr Kerperol, wann ich dann füll ſchieſ— 
ſen und muß ſchießen, ſe thun Se doch ka Kugel 
in dä Flinte, as es geibet ka Unglück. 


Korporal. 
Thor! es iſt ja kein Menſch hier! 
Jakob (ſſieht umher.) 
Kann er doch noch kümmen! 
K orpo ral (leicht ihm das Gewehr.) 
Hier iſt die Flinte ohne Kugel. Jetzt gieb 
auf mein Kommando 0 bei dem Wort 


Feuer! drückſt du los. (Er kommandirt.) N be 
fertig! An! PTR — 


Jakob. 


(Drückt das Sr das er von ſich abhält, los; in⸗ 
dem daſſelbe Feuer giebt, erhält er einen Schlag gegen die 
Wange. Er wirft es hinweg, fällt hin und: Lund ) Au 
waih, ich bin taudt! 


Korporal (tritt. zu ihm) 


In der That, der Purſche iſt vor Schreck ohn— 
mächtig geworden. Viel Anlage zum Soldaten! | 
Fort, Söhnchen, an die Waſſerpumpe! dort wol: 
len wir dir wieder Leben geben und künftig bleibſt 
du mit dem ganzen Ifrael im Magazine, da giebt 
es Arbeit ohne Schießen. 

* 85 bringt ihn fort.). 


— 


Dritte Scene. 
Schlaume (mit gefülltem Zwerchſack.) 


Laaf ich doch ſchun zwaa Toog' hinter der Ar: 
mee, ſuch dä Jekuf und künn än nit finden! 
Das Braudt, das mer hot gegeiben fer ihn dä 
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„ 


Memme, waͤrd hart, däs Flaaſch ward ſtinkedig, 

där Schnapps wärd all; dann der Schlaume hot 

aag Dorſt! — Do uf där Stroß füll är ſayn beim 
Exerzieren oder bei den Wagen von dä Previant; 
ſau hebbe ſe geſakt. Horch, wär kümmet? 


— 


| Biere ten 
Schlaume. D er Korporal (vorübergehend. ) 
; Schlaume. 


Ach, ä Krieksmann von ſain Regiment! Ich 
will äm doch rufen, ob er mer künn ſogen, wo is 
där Jekuf? (Rufend) Harr Affezier! 

Korporal (ſieht ſich um) 

Wer da? Was willſt du, Jüngelchen, wen 

ſuchſt du? 
| Shlaume.. 

Ich ſuch dä Jekuf vom Obroham Herſch, dar 

48 geworden ä Saldat in där Armee. | 
Korpor a l. 


Einen Juden? Bezeichne mir ihn näher. Viel— 


leicht kann ich dir ſeinen Aufenthalt ſagen, denn 
ich habe das Heer Iſraels unter meinem Kom— 
mando. | 
hau ee. 
N 
nich klan, künn nich riechen dä Pulver und nich 
ſchauen dä blauße Daige, is verliebt wie ä Hoos 


und ſchmußt noor von dä Liebche daham. Ich füll 


äm richten aus ä Bothſchaft von däm Ette und 
där Memme. 


Korporal (für ſich) 


Sicher mein Held, der dort am Buſche noch | 


zwifchen Tod und Leben kämpft! Ich muß doch 


hören, was der Knabe mit ihm will? (Laut) Den 


Purſchen kenne ich! Dort ſitzt er im Buſche und 
pfleget ſeine Wunden. | 
Schlau m e. (erſchrocken) 
Wunden? Gott behüth! 
Der Korporal. 

Die er ſich ſelbſt geſchlagen hat. Komme mit, 

ich will dich zu ihm führen. 
S dh la u m 2 
Ich kümme mit (Beide ab.) 


Jau, ds is ä Jüd; är is nich grauß und is 
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Sünft e Scene» 


es. 1 Die Vorige n. 
Jakob (klagend.) 


Lieber Zwerchſack, hätt' ich nimmer 
Mit da Daige dich vertauſcht, 
Hätte nie des Krieges Schimmer 
Meinen Schachergeiſt berauſcht! 
Wärſt dä nimmer mir erſchienen 
Schaine Liebche, Lydia! | 
Sau läg Jekuf nicht im Grünen 
Schwer blefſiru, dam Taudte nah! 
7 5 Koporal Ph, Schlaumen treten auf ) 


Korporal. 
Hier iſt die Jammergeſtalt, welche du ſucheſt! 
G1 Jakob) Courage, Rekrut! da iſt ein Bote von 
der 775 
| 8 5 ak ob. 
(ſeht ſich um und ſpringt, wie er den Schlaume erblickt, 
freudig empor.) 

Gottes Wunder där Schlaume! Wie gaihts, 
Wie ſtaiht's; was chittiſch von däm Ette, von där 
Memme, von dä Liebche? Bei main Leibe! dä 
macheſt mer ä grauße Fraid, as dä kümmeſt mich 
ze haulen aus där Krieksnoth. 
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Pr Korporal (fie ch) 5 


Was, holen: ? Ich glaube gar, * der iR 
deſertiren! | | 


S ch laume. 

Die Memme fiennt, där Ette klagt, dä dieb, 
che, ſau ſtolz ſä is, machet doch auſſer! jetzt ä 
miße Bonem. Dä Memme hot geſakt, da füllſt 
klaich kümmen mit mer nachhame; där Ette hot 
geſakt, dä ſüllſt dibbern, bitten, fleihen bei dä 
Harrn Affeziere um dain Abſcheid; dä füllft ver: 
ſprechen Moos, as dä noor kümmeſt laus. 


Korporal. | \ 
Ihr ſeyd mir ſchöne Purſche! Jetzt, da wir 
dem Feinde gegen überſtehen, ſoll er deſertiren! 
Warte, dafür wollen wir dir thun. (Er überreicht 
dem Jakob ein Papier) Hier iſt deine Marſchroute 
auf das nächſte Städtchen. Dort wirſt du bei dem 
Magazine angeſtellt. Gehſt du einen Schritt an— 
ders, wie die Ordre lautet, dann wirſt du als 
Deſerteur behandelt und ohne Weiteres todt ge— 
ſchoſſen. Dein Kammerad kann dich begleiten. 


J ako b (ſchaudernd) 
Hu! Hu! 
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Kom p or a . 
Mich ruft der Dienſt, darum verlaſſe ich euch. 


Deinen Torniſter ſende ich dir mit der Bagage | 
ig Auf ee (ab; 


Se ch ſte E 


Schlau me. Jakob. 
Schla u m e. 


Ae u Harr, där 1 N done m mir 
niks, dir niks dä Laite taudt. | 


J a k o b. 
Jau, s is Ernſt; dann dort drüben ſtaiht 
där Faind. Jetzt ober ſchmuß, was dä bringeſt 
von daham? | 
S ch laume. (läßt ſich behaglich nieder, Jakob folgt) 
Känneſt dä noch mai alte Zwerchſack. Wos 
is drinn? 
Jakob (begierig) 


Nu, wos is d'rinn? Mache mär nich lang die 
Zeit! 


1 


36) 


Schlau m e. 

Pr eviant von dar Memme! (Er zieht Br od, glei 
nebſt einem Kruge hervor.) Dä Memme hot geſakt: 
's is alles thaier; dar Faind nummet Braud an 
Flaiſch, dä Kaſacken dä trinken da Schnapps und 
där Jekuf eis ze forchterlich, ebbes ze fordern und 
wärd leiden Hunger an Dorſt wie unſer Lait in 
där Wüſte, as ſä der Mauſche hot weggedibbert 
aus däm keſaigneten Aigypten. 

Jakob (greift begierig zu und blickt ſcheu umher) 

Ich forchterlich? Ich Hunger an Dorſt? Was 
da ſchmußeſt! As ich ſayn ä Saldat, müſſen fe 
mer geiben ze acheln. Da macheſt Stuß! 


Schlaume. 

Ich Stuß? Ich mache aag kan Stuß! Dä 
Memme hot geſakt: Schlaume! gaih hin zu dä 
Jekuf, eih' är pekert fer Hunger oder wärd geſchoſ— 
ſen taudt von dä Faind, dann där Faind — (Man 
vernimmt hinter der Scene mehrmals den Ruf: qui vive? 
Beide fahren zuſammen.) Gottes Wunder! Was is dos? 

a ee | 

Gott behüth, der Faind! Mer ſayn all vers 
lauren! Kumm, Schlaume, laaf Schlaume! 
(Beide wollen ſich eiligſt mit ihren Eßwaaren entfernen. 
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Sie beute Scgene. 
Vorige. Zwei franzöſiſche Soldaten 
(kommen mit aufgepflanztem Bajonett ihnen entgegen.) 
Er ſter Soldat. 
Oui va la:? | | | 
Zweiter Sold at. 
Ah, voila des ennemis! 
| Jakob (fällt auf die Kniee) 
Ach, Pardun! ami! ami] Pardun! (Er wirft 
Huth, Säbel und Patrontaſche hinweg und zieht die 


Nachtmütze tief in den Kopf; Schlaume will entfliehen, 
wird aber feſtgehalten.) 


Schlaume. 
Au waih, ich ſayn des Taudtes! 


Er ſt e r Soldat (zu dem andern.) 


Foudre! je crois, quils sont des juifs! 
Jak o b CHövtied und richtet ſich empor.) 


Oui, oui, nous sommez des pauvres Juifs, 
amis von där graußen Nation. (Für ſich.) Ae Nauth⸗ 
lüge is erlaabt! 


Zweiter Soldat. 
Ä Allons; ; votre montre, votre argent; 
(fängt an ihn zu unterſuchen, Jakob ſträubt ſich dagegen.) 
Ne bougez P Cujon; 


n 

(thut als verſtünde er es nicht, und macht Komplimente) 
Was mainen Se, was wüllen Se? ich ver: 

ſtaih Se doch nich! ER De 
Ex fer Gold at. 
O, wir ſind Elſäſſer und verſtehen deutſch, 
wie du. Du biſt nebſt deinem Kameraden unſer 
1 und dein Eigenthum iſt unſere Beute. 


2 


Ja k o b. 
Was, Baite! Wo iſt dä Baite? 
Zweiter Soldat. 


Keine Umſtände, oder — (er macht eine are 
gung mit dem Gewehr.) 


J a k o b. 
(raft, bees erſchrocken, Huth, Patrontaſche zuſammen und 
reicht es hin) 
Do is alles, was ich hebb'! Viſetire Se mir, 
ziegen Se mir aus! Ich ſayn a ormer Jüd und 
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gaih in da Kriek um zu haulen, ober nich um ze 


bringen. 
(Die Soldaten nehmen das Dargereichte und beben aus 
der Patrontaſche einen Käſe und zwei Semmeln.) 


Erſter Soldat. 
0 Eine ſchöne Munition, Käſe und Brod für 
Puloer und Blei. Jetzt aber, Marſch! zum Bor: 
poſtenkommandanten, der wird euch examiniren. 
Jakob. 


Exominiren? Wos küun ar exominiren? Ich 
känn doch ka franzeſiſch! 


Zweiter Soldat. 

Aber er deſto beſſer deutſch. Gieb Acht, wie 
ſchnell er dich wird antworten machen! Jetzt 
aber, Voran! (Sie nehmen die Juden in die Mitte 
und gehen ab.) 
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Achte Scene. 
(Bauernſtube.) 
Ein franzöſiſcher Offizier. 
(mit Landkarten an einem Tiſche beſchäftigt, gleich darauf 
3 ein Soldat.) . 
Der Offizier. 
Der Feind iſt allen Ausſagen nach, ganz nar | 
he, kann uns in jedem, Augenblicke überfallen und 
doch habe ich über feine eigentliche Stellung, ſelbſt 
über die Stärke ſeines vorpouſſirten Korps durch; 
aus noch keine Nachrichten. Verdammte Lage! — 


Der Soldat (tritt mit militäriſcher Haltung ein.) 
Der Offizier. 
Was giebts? Be 
Soldat. 


Ich habe zu rapportiren, daß wir fo eben zwei | 
feindliche Marodeurs, Markedenter oder Etwas 
dem Aehnliches gefangen haben. Es ſind Juden. 

Der Offizier. | 

Juden? (Er beſinnt ſich.) Ha, will ommen! Laß 

ſie eintreten! (Soldat ab) Vielleicht können ſie mir 
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Auskunft über die Stellung und Nähe des Feindes 
geben oder — glücklicher Gedanke! — 


Neunte Scene. 


Der Offizier. Jakob. Schlaume— 
(von Soldaten begleitet die auf den Wink des Offiziers 
abtreten.) 

Der Offizier. 

Wer ſeyd ihr? 
| Jakob. 
Mer ſayn Jüden! 
Der Offizier. 
Wo kommet ihr her? 


5 a k o 6, 
Von dahame. 


Der Dffisien 


Dummkopf oder Schlaukopf! Ich frage, von 
welchem Korps der feindlichen Armee? 


J a k o b. 
Von däm erſten dort drüben. 
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Der DF 
Wo ſteht es gegenwärtig? | 
Bun udn . 
Es ſtaiht gor nich. Es gaiht, es of im- 
mer vorwärts, immer weiter. 
Der Offizier (für ſich) 

Der Spitzbube! (laut nach einigem Beſinnen) 
Höre! ich habe dir einen Vorſchlag zu thun. Du 
biſt mein Gefangener und durch deine Rede ſo wie 
durch dein ganzes Betragen des Spionirens ver— 
dächtig. Es ſteht alſo in meiner 3 dich 
hängen zu laſſen — 

Jako b. (in der heftigſten Angſt. 

Ich ä Spiun? Ich gehängt? Ihr Gnoden, 
Ihr Exzellenz! ich ſayn ä eihrlicher Jüd; ſchrein 
ben Se noch haim ob ich nich ſayn der Jekuf vom 
Obroham Herſch; orm, ſeihr orm, ober eihrlich. 

Bet Gift 

Arm biſt du? Wohlan, ich will dich reich ma— 

chen. Willſt du reich werden? 
Jako b. (erfreut.) 
Raich? Jau, will ich wärden raich, darümm 
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bonn ich gejangen in dä Krit. Loſt Sr heiten, 
Ihr Gnoden! | | 


Der Offizier Lieht eine Sir) 
Kennſt du Gold? 75 


J a k o b. 


Ich ſayn ä Jüde und füll nich kennen däs Gold. 
Maxdore und Friedrichsdore, Auguſtdore und Lu— 
gedore, Alles kenn' ich, alles numm ich! 


£ N 0 
J Be } | 


| Der f fi ie k. 
(nimmt eine Handvoll Gold heraus und klimpert damit) 
So höre! In dieſer Börſe find 100 Dukaten. 
| | Jakob. 
Aag nich beſchnitten? 


17 


. 
Unbeſchnitten, wie ich ſelbſt. Dieſe kannſt 
du bis morgen verdienen, wenn du willſt. 


Jakob (eifrig.) 
Was füll ich thun, was künn ich thun? So 
gen Se's, Ihr Gnoden, reden Se, Ihr Gno— 
den! Es füll geſchehen, es wärd geſchehn! 
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Der Offizier. 5 

Du ſollſt nichts weiter thun, als einige kleine 
Erkundigungen bei deinen Freunden einziehen, zu 
welcher Zeit und an welchem Orte ſie uns zuerſt 
beſuchen wollen und wie ſtark ſie an der Zahl ſind, 
damit wir für hinlängliches Quartier ſorgen kön— 
nen. Hier dieſe Fragen (indem er ihm einige Fragen 
aufſchreibt und überreicht) werden dir meinen Wunſch 
deutlicher machen. Sie betreffen den Stand und 
die Stärke jenes Korps, von dem du kommſt— 
Bringſt du mir dieſe Fragen innerhalb 24 Stun— 
den richtig beantwortet zurück, ſo ſind 100 Duka— 
ten und die Freiheit dein Lohn. 

9 9 ak ob. (weigert ſich das Papier anzunehmen) 

Ich verſtaih, Ihre Exzellenz! Ober dafer ſayn 
ich nich kauchem genug. Ich kann nit, ich dürf 
nit, ich mog nit! 

Der Offizier, 

Du willſt nicht? Gut, dann wirſt du als Spion 
behandelt und hängſt in einer halben Stunde dort 
an jenem hohen Baume. Nun wähle! Tod oder 
Leben, hundert Dukaten oder den Galgen! 

Jakob (fühlt ſich verzweiflungsvoll an die Gurgel) 


Maan' ich doch, ich baumelte ſchon hauch oben! 
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| (er nimmt ſchüchtern das Papier) Geibe Se har, Ihr 
Gnoden! Ober epp's Meilen wärde Se mer doch 
nich verſogen? 
Der S e 

Meinſt du nicht, den Lohn vor der Arbeit zu 
empfangen? Nein, Freund! ſo wetten wir nicht. 
Morgen, morgen zahle ich dich aus. Doch, ehe 
wir ſcheiden, noch eine Frage an dich. Wer iſt 
dein Begleiter hier? (auf Schlaume deutend) Iſt er 
dein Freund, dein Verwandter? 

ae. , 

Jau! der Schlaume is mal Fraind, mei Bluts— 

fraind, mai noher Verwandter. 
re. 

Du liebſt ihn alſo und ſein geſcia liegt dir 

am Herzen? 
Jakob. 

Ich lieb än, wie mai Leibe. Er is geworden 

mit mer grauß. 4 
Der Offizier. 

Schon gut. So wiſſe dann, daß er ſtatt dei 

ner bis zu deiner Rückkehr in Arreſt bleibt und biſt 
5 
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du nicht bis morgen Nacht 12 Uhr wieder mit 
deinen Nachrichten hier, ſo hängt er übermorgen 
Früh Schlag 7 ſtatt deiner am Galgen. (vufend) 
Wache! (Die Wache erſcheint) Hier, (auf Schlaume 
deutend) dieſen Purſchen nehme ihr mit und bewacht 
ihn wohl. 
(Wache ab mit Schlaume, der ſich wehmüthig gebärdet) 


Jakob (die Hände ringend?) 
Ach, Ihr Gnoden! ſchauen Se dä ormen 
Schlaume, da unſchuldigen e 3 


Der Offizier. 

Nichts! Mein Spruch bleibt feſt, darauf mein 
Ehrenwort! und nun mache, daß du fort kommſt 
und denke an die hundert Dukaten und deinen 
Freund. (Er nimmt ihn beim Arm) Komm, zögre nicht 

die Minuten ſind für dich gezählt! (Beide ab.) 


me 


Zehnte Scene, 
(Der hintere Vorhang geht auf. Nacht. Waldgegend. 
Man vernimmt bon Zeit zu Zeit Schüſſe.) 
Jako b (nachher) Schlau me. 
Jakob (ſieht furchtſam umher.) 
Was än Unglück, was ä grauß Unglück! Muß 
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ich do kümmen in der Schlacht. Wair ich doch 
geblieben daham, ſau könnt ich doch jetzt ſchlofen ru⸗ 
hig in mai Bajes. (Es fällt ein Schuß; er ſpringt in 
die Höhe.) Gott behüt! — (ein neuer Schuß) Au waih! 
(Er ſtrauchelt mit dem Fuße und fällt zur Erde) Was war 
dos ? 4 Stein? a Worzel ? (er tappt umher und faßt 
einen tuchenen Mantelſack) Gottes Wunder, ä Man⸗ 
telſack! ſchweir, ſehr ſchweir, kaum künn ich än 
heiben, die Riemen daron zerriſſen. Gott! da 
Liebche, dä Baite, das Glück! (er blickt ängſtlich um; 
her) die Forcht! (Es erſcheint am andern Ende der Bühne 
eine Geſtalt, die von Jakob erlickt wird) Was is dos? 
Wer kümmet do ze gaihn? Ach! Se wüllen mich 


haulen, weil ich nit ſayn geworden ä Spion. 


(Er verſteckt den Mantelſack hinter einem Baume.) 
Die Geſtalt (erblickt den Jakob) 
Wer is es? Gott! wär ich daham. S is 

mer doch, as hänget ich ſchun an dem Galgen! 


J ak o b ( horchend) 
Er ſchmußt, as wair er aner von unſere Lait! 
(leiſe rufend) Avron! Itzig! Mentel! Schlaume! 


Die Geſtalt. 
Schmajes rohl! es is der Jekuf! (rufend) Jekuf 125 
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| | Jakob (freudig) 
Sis der Schlaume! = =. 
Schlau m e (kommt näher) 
Jau! ich ſ Aer 8. 
| Jakob (betafter ihn) 


Biſt da noch lebendik? Wie kummeſt de hier— 
YA von dem Sand? | 


Schlaume. 
Hair zu! De hoſt immer geſakt vor dem Ete, 
dä wäreſt a Schenie. Sayn ich doch aag ä Sche— 
nie, denn ich hebb' mich gerettet vom Galgen. 


Jakob. 

Jau! 's is der größte Schenieſtraich, den de 
hoſt künnen machen dain lang Leibe! Erzaihl, 
ſog, ober nich ze laut, as es nich hairet der 
| Fund. 

Schlaume. 

Du waaßeſt doch, aß Se mich hebbe genum— 
men mit in de Wachſtube. Dort ſayn geſeſſen 
noch zwa Kummeraden bei der Kaarte und beim 
Schnapps. As ich ſayn geſeſſen do ſeihr betrübt 
und hebb' geſimelirt, wie ich kümm laus vom Gal— 
gen, hebbe ſe mich gefrogt, ob ich kenn' aag die 
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Kaarte? Jau, kenn ich die Kaarte, ſakt ich: er: 
laabe Se maine Harrn! — Ich numm die Kaarte 
und mach än vaur ä poor Kunſtſtücke, die ich hebb' 
gelernt vom Janchen van Amſterdam, ebbes Rores 
von a Kunſtſtücke, daß fe hebbe ufgeſperrt Maul 
an Noſe. a | 

Das Beſte, hebb' ich geſakt, kummet zuletzt. 
Ziegen Se heraus aus der Spiel vier Domen, 
gücken Se ſe on und ſtecken Se da Domen wieder 
hine n. Se hebben's gethon. Jetzt, ſakt' ich, 
blauß ich uf die Kaarte und dä Domen fliegen 
hinaus uf den Gang und logiren ſich unter die 
Dachziegel. Suchen Se, ſuchen Se und wann 
Se wärden finden wieder die Kaarten, hot jeide 
Dom a Lugedor in das Mund. Hoſt da nit ge⸗ 
ſehn! ſayn die Soldaten alle vier gelaafen hinaus 
um ze haulen de Lugedore; ich ober hebb' ſachte, 
ſachte verriegelt die Thür' und ſayn gehüppet aus 
dem Fenſter uf die Erde in den Wald. 

Do ſayn ich jetzund und nun laaf, Jekuf! 
laaf, as mer nich kummen noch alle zwa an den 
Galgen. 


Jakob. 
Dä biſt ä fainer Kauchem, Schlaume! ober 
noch ains, Haft de noch dain Zwerchſack? 


70; a 
Schlaume (zieht ihn aus der Taſche) 
Jau! es is mai Verdienſt. LE 


Jakob (Hohleden verſteckten Mantelſack hervor) 


Siehſt de; ebbes von der Baite! (Er ſteckt ihm 


den Mantelſack in den Zwerchſack) Jetzt laaf und loß 
uns retiriren und viſitiren, as mer kummen nach 
bame as reiche Kriekshelden mit graußer Baite. 
Bi (Beide eiligſt ab.) 


\ 


1 Akt 


Er ft Sen e. 
üer im Hauſe des Abraham Hirsch.) 


2 Rachel. (nachher) A. Hirſch. 
Rachel. 


Sayn ich doch A unglückliche Mutter, hebb' 
noor den ainzigen Paucher und där laafet dervon 
und läßet ſich ſchießen taud in dem Kriek. Wer 
fer quail ich mir, wofer krümm ich mir? As 
ich ſayn taudt und där Ete is taudt, ſayn taudt 
die ganze Femilge von dä Herſch! | 
| A. 9 ir ſch. (tritt haſtig ein) 

Gottes Wunder! Rachel lieb, was 4 Fraid! 
Roth, was es is? 

Rachel. 


Mai, wie künnſt de ſchmußen von Fraid, do 
is taudt mai ainziger Suhn? 
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A. 9 irf ch 


Wann er ober wair geworden wieder lebendik? 
Rachel. lerſtaunt) 


Lebendik? Wau is er geworden lebendik? Was 
waaßeſt de von äm, Afrom? Sicht ſog! 


A. Birth 


Aß ich gaih über dem Markt, begeignet mar 
das Händelche vom raichen Polkwitzer mit aner 
graußen Gansleberpaſtaite. Froget ich im Stuß, 
wohin mit der Paſtaite? Nachhame! hot fe ge 
ſakt, bebbe mer haite doch grauße Traktemente, 
viele Gaſte! Wos fer Gäſte? hebb' ich gefrogt. 
Is er meſchuchcher? ſakt ſe; är full nit wiſſen, 
daß ſain Suhn is geſtern gekummen mit der Baite 
aus den Kriek? Wie ich haire das Wort von der 
Bilſel, laafet ich in's Haus vom Pelkwitzer, 
ober der Jekuf war ſchun gegangen aus zum Gold— 

ſchmidt. Do hebb ichs' beſtellt, daß er DR kum⸗ 
men glaich nachhame. 


Rachel. umarmt a mit Entzücken 


Ach was ä Glück, daß der Jekuf is wieder da— 
hame! Nimmer därf er ſich mehr loſſen betarkeln, | 
um ze gaihn von der Memme. Was a Fra, daß 


TER 


er noch is lebendik! Horch! ih glaabe, er kummet 
ze be 


Zweite Scene 
Vorige. J ako b. Schlaume. 
(beide in ſtattlichen Civilkleidern.) 
Jakob (begrüßt vornehm feine Eltern) 


Nu, Ete, Memme! Sayd Ihr noch geſund, 
as I geweſen ſyn in dem Kriek? 


Rachel (umarmt ihn) 


Gott, mai Suhn, was biſt dä geworden 4 
ſchainer Paucher! Was ä Geſtalt, was 4 Onſtand. 


A. Di i r ſich (umarmt ihn gle ichfalls und befühlt da⸗ 
bei ſeinen Rock) 


Was ä faines Tuch an dain Kl laid? J 3 es eng: 
e oder Rite zee | 
1 20 Schlau m e. 
Frenzeiſiſch! alles von der Baite. 
A. Hirſch und Rachel (zugleich.) 
Baite, Baite! Wau is die Baite? Erzaihl! 


Hi: 
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| Jako b. 

Die Baite is geblieben in der Acheiler Y bei 
der Liebche. Ich bin geworden 4. Chuzen, ich 
hebb' mich gefchlagen als ä Krieksheld, as ä Sim⸗ 
ſon mit dem Daige. S. find gelaafen fer mir wie 
da Hooſen! Hoſt de nich geſeihn! (Er macht eine 
triumphirende Bewegung) Is nit wohr, Schlaume? 


Schlaum e (lächelnd) 

Jau, s is wohr! | 

Jakob. 

Der Seegen Jakobs is gekummen über mir, 
wie's hot gefaft die Memme. In einer graußen 
Schlacht zu Nagt hebb' ich geſchlag'n den Faind 
und gewunnen ä ſau grauße Bait', as ich bin ges 
worden raicher as vorher durch das grauße Loos. 
Glaich hebb' ich genummen uf äm Nebenwieg 
Extrapoſt mit mai Kriekskummeraden, dem Schlau: 
me und ſayn gefahren gerade zu der Liebche. Bin ich 
gekummen erſt in der Kentor zu dem Ete von dä 
Liebche und hebb' genummen in dä linke Hand 
mai Huth, in dä rechte ä Bruſtbild, beſetzt mit 
graußen Daiemante. 


) Stube. 


A. bir . 
Sind ſe gag acht ? 
A 


Ob ſe ſayn ächt! Ich hebb ſe gemacht Baite 
von 4 haucher Affezier. Freilich war er taudt 
ober was thut däs, hebb' ich doch die Staane! 


A. Hi ſſch. 
Wau, wau ſayn die Staane! 
| IE WE- SE 
Dä Liebche hot fe! 
DEE Harfe 
Au waih! Ober, die Lugedore, däs Gold? 


J ak o b. 


Hairt zu! As ich ſayn gekumme in das Ken— 
tor, hebb⸗ ich geſakt zu dem Ete: Ete! do ſayn 
ich as a rascher Jüd, jetzt geibet mer euer Schi: 
ſel zur Iſchä! Hier is dä Morgengab! Der Ete 
hot gefaft niks, ober er hot geſetzt die Brill uf 
ſain Nos und hot geprüpft dä Bre'llanten und as 
er hot gefunden, ſe ſayn ächt, hot er mich gefuhrt 
in dä Liebche und hot geleigt unſere Hände mes 


* 


R . 5 

ſamme. Jetzt gaih ich ze haulen dä Kalle ab in 
der Schule mit dä Frainde zur Hochzeit und wann 
hot gefprochen der Rebbe da Seeigen, ſau kumm 
ich ze gaihn mit der Iſchä zu Euch, daß ihr mer 
wünſchet Glück in mai Ehebett und dann mache 
mer Chaſſne! 


A. Hir ſch— 
Ober dä Baite, das Geld 2 Wau is es? 
| Jakob. 
Noch ämol, ales hot dã iebche! 


f Rach e l. | 
Jou, den Seeigen füllft da hebbe von meer an 
dai Ete! Ober, worümm erzaihleſt dä nit, wie 
dä biſt geworden raich in dem Kriek, wos där is 
peſſirt in dem Feld? 


Jakob. 

Do is der Schlaume, mai Kummerad; 
waaß es, er künn aich metawwern von mai e 
thaten. Ich muß doch gaihn mit dä Kalle in der 
Schule! (Er will fort.) 


A, Bär: 
Nu, und dai Ete füll bleiben daham, weil er 
is orm? Sis doch ganz geigen des Geſetz! 
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: 3 a k o b. | 
Mai, wos Gefeg! Der Kriek hot ka Gebet, 
dä Lieb hot ka Geſetz. Kammer mit! 

| A. Hir ſch. 
Waih geſchrien! Du achteſt ka Geſetz? Du 
biſt doch geworden a Freigeiſt im Kriek. 
(Beide ab.) 


Dritte Scene. 

| Rachel. Schlaume. 
Nu, Schlaume! Jetzt ſayn mer allain, nu 
erzaihl, ſog, wau kummet her dä Baite, wo küm—⸗ 
met her das Glück, as ihr noch ſeyd lebendik? 


S ch lau m e (großſprecheriſch) 
Geibet Acht, was ich Euch wärd ſogen und Ihr 
werdet ufſperren fer Verwundering ater Bonem. 
Ich ſayn gekummen mit dem Previant zum Jekuf, 
as er hot geftanden uf dem verlaurnen Poſten 


geigen den Faind. Hebb' ich äm gegeiben dä 17 


Previant und mer hebbe geſchmußt von daham 
Ffltaihlich an ohne Sorgen. Uf ainmol hor's ger 
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kracht in dä Buſch und mer ſayn geworden geattes | 
kirt von der Faind, 200 Mann hauch!“ 


* 


Ra ch e l lerſchrocken) 
a, mai Suhn, mai Jekuf! | 


Schlaum e. 

Maan ich ober, mer hä'n uns geweihrt. Wo | 
mer hebbe gefchoffen hine, hots gegeiben Taudte; 
s find gekummen dervon von denen 500 Mann 
kaane verzig und erſt as mer hebbe. verſchoſſen all 
unſer Munitiun, hebbe mer uns ergeibe an das 
ganze Regiment as Gefangene. | | 


— 


Rachel. 

As Gefangene an's ganze Regiment? Au 

waih! - + 
| Schlaume. 

Hebbe Se uns gebrocht zu ainem hauchen Affe 
zier, der hot uns geſperrt in dä Wachtſtube bei vier 
Kumpenien Saldaten, die füllen uns hängen as 
ä Spion am andern Morgen. 


Rachel (heftig erſchrocken) | | 
Hängen an dä Galge as ä Spiun? Waih ge 
ſchrien! 


I 


1 
O 


e ch la u me (yfiffia) 
Ober der Schlaume is nit gefallen uf dem Kopp, 
wann's äm gaiht an Krogen. Mer hebbe gebraucht 


aine Krieksliſt, und fiine ſachtches bleide geſchefft 


durch die ſechs Kumpenieen, ſayn gehüppet dorch's 


Fenſter in den Wald, fayn gelaafen, gelaafen 


| nun — do ſayn mer! 


Rachel (chöpf tief Athem) 
1. Bott! was ä Wunder, was ä Fraid, daß är 
ſeyd glücklich daham. Ober, wo hebb't är ge— 
macht die Baite? 


Schlaume. 

Horcht an! As mer ſayn gekummen in den 
Wald, war do ane grauße Schlacht. Klaich ſayn 
mer gefallen dem Faind in Rücken, hebbe' gewun⸗ 
nen dorch das Mannöver die Schlacht und dernach 
| gemacht viel, viel Baite. 


Rachel. 
Hebbe ſe ſich dann nicht geweihrt „ nich geſchoſß 
ſen, nich geſtecht? 


Schlaum e ſſich N 


Was ä Schmuß! Wie künnen fe fich weihren, 


wann ſe ſayn taud. Alle ſayn geweßt taudt. 


— 


- 


Rachel (ſich zurechtfindend) 
Taudt? Jo, das is ebb's anders! Ober wau 
hebb't ihr gekriekt da viele Lugedore, Parlen an 
d „ an de Jewiele? | . 


. 


Der Jekuf hot geſakt: Schlaume! tummſe 
dich, los liegen dä gemaine Lait' an veſttir noor 
Affezier an Generol; däs hebbe mer gethaun und 
hebbe gefunden meihr as mer hebbe künne ſchleppen 
nachham. Wie wörd jetzt gaihn der Schacher, 
wie künnen mer jetz verdienen Meſummen! (Man 
vernimmt Muſik in der Ferue) Horch! was is der meihr? 
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Rach el. 


Ach, es is der Zuck von der Hochzeit von mai 
Suhn! Se kummen, ſe kummen aus der Schule! 


Vierte Scene. 


Vorige. Der Hochzeitszug tritt ein. Voran M u⸗ 
ſikanten, welche einen Marſch ſpielen; dann einige 
ältere Juden Paarweis in Feierkleidern, hierauf 
rechts Jakob mit dem Schabbesdeckel und über dieſem 
mit dem Taleth, einem viereckigen weißen Tuch von Woh 


EZ 
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15 lenzeug bedeckt; links Sydie in ein großes ſeidenes Tuch 
verhüllt. Nach ihnen folgen Polkwiger, A. Hirſch, 
Schmul Krautſchneider, Löb Haas, Herz 
Bär u. a. Juden, die ſich in einem Halbkreiſe aufftellen. 
Iſidorus Morgenländer, fantaſtiſch gekleidet, 
einen Knotenſtock in der Hand, ſchließt den Zug.) 


re, 
(Umarmt die neuen Ehegatten mit Rührung) 


Mai Suhn, mai Tochter! Där Seeigen Obra— 
hams; Iſaaks und Jokobs full kümmen über Aich! 
Aire Nachkummen füllen ſayn wie der Sand am 
Meer, wie die Kinder Iſrael an Aigypten! 

Abraham Hir ſch.⸗ 

Se ſüllen verdienen viel Moos! 

Polkwitzer. 

Se füllen ſeyn ſau tapfer und kluk wie der 
Vater (Jakob verbeugt ſich) und ſau geleihrt und 
geiſtreich wie die Mutter. 

Lydie (mit tiefem Knixe) 


Ich danke Ihnen, Herr Voter! 
6 
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Ffidorus. Morgentänder. 

19805 hervor und ſchwingt den Knotenſtock über das 
Brautpaar. Mit Pathos.) 


Eupfangt der 1 Kraft aus Künſtlers 
Munde! 


3 akob (ſpringt zurück 90 vering 1 0 hinter eudien. ) 
Au waih! 's giebt Makkes! 


97 d o r u 8. Gu Jakob) 


Getroſt, mein Freund! dich hab' ich gut berathen 
Und glücklich dir das Horoſcop geſtellt, 8 
Du haft die Welt erfüllt mit Deinen Thaten, 
Jetzt nimmt der Liebe Schoos den Helden auf! 
2 (zu Beiden) 
Den Göttern gleich, des myſtiſchen Aegyptos, 
Dfivis und der ſegensreichen Iſis, g 
Die an der Mutter Bruſt ſich ſchon geliebt, 
Sey Einheit, Kraft und Zartheit eurer Ehe 
Beglückendes Myſterium auf Erden — 
Ich aber will jetzt euer Hausfreund werden. 


Jakob d der furchtſam hervortritt) 
Däs kännſt de, Dokterche! Die dann kümm 
ze gaihn ohne Stock. RL 
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Iſidorus. (indem er den Stock fortſchleudert) 


So lieb' ich meinen Freund, naiv und offen! 


Schmul Krautſchneider. 
(Eydien ein Manuſcript überreichend) 
Erlauben Se, raizende Frau, Sie an Ihrem 
Ehrentage mit einem Produkt meiner aſtrenomi⸗ 
ſchen Beobachtungen zu beſchenken. Sie verbreiten 
ſich über den Durchgang des Mars durch die Son— 
ne. Der Mars iſt bekanntlich als Planet ain 
dunkler Körper, welcher ſein Licht von der Sonne 
entlehnt. Sie verſtaihn mich und — 
E perde dd 
(nimmt das Manuſcript und legt es auf 15 Tiſch) 


i Ich bin überraſcht über der feat Anſpielung 
und danke Sie. 


L ö b Haas. 

Auch ich bin fo frei geweßt, an Ihrem Hoch; 
zeitsfeſte zu beſteigen das Pärd der Muſen und 
bringe Sie hier eine Perodie des ſchainen Liedes: 
„Kennſt du das Land, wo die Citronen blühn?“ 


Schaum e halblaut) 
Kenn ich's doch jou! 'Sis das Treibhaus im 
Garten von der Harr Polkwitzer. 
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2 y di 5 (zu Lob Haas) 
Und der Inhalt? 8 
L ö b Haas. 

Das Lob des Landes Kanaan. Es fängt an: 
„Kennſt du däs Land, wo Milch und Honig fließt?“ 
R a ch el (ſeufzend) 

Ach, wairen mer do! 

Ly die. 
Weiter, weiter! 
Löb Haas 
„Vom Himmel ſich der Mannaregen gießt; 
„Aus hartem Fels die Silberquelle ſpringt.“ — 
Ly die. (ihn unterbrechen) 

Verzeihn Se mai Recenſion, aber das iſt ja! 
peſſirt unſere Lait in der Wüſte, ehe fe ſayn ge 
kommen ins gelaubte Land. 


L 6b Haas. 


Sie haben Recht! (Er RR nne ſich) So muß es 


heiſſen (rezitirend) 

„An Kidrons Bach die Siegespalme ſprießt; 
„Die Harfe Davids in dem Tempel klingt, 
„Schon vom Trompetenſchall die Mauer ſinkt' — 
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L y d ie (kopfſchüttelnd.) 

Klingt und ſinkt! Verzeihen Se, das Reim 
laſſen die Meiſterſänger nicht peſſiren. Nich wahr, 
Herr Schmul Krautſchneider? | 
; Sch mul Kra utſchn eider. 

Allerdings urtheilen ſo die Herrn zu Nürnberg 
und nennen es lind und a maine Wehe 
Fraindin! 


Lö b Haas (verlegen) 
Verzeihen Se — Die Kürze der Zeit — mai 
Faier — die Hochzeit — 
Ly die. | 
Ey, das ſchadet dem Ganzen nicht! Es find 
kleine poetiſche Freiheiten; aber der Schluß? — 
L 6 b Haas krezitirt) 
„Kennſt du es wauhl? Dahin, dahin 
„Möcht' ich mit dich, o holde Liebche ziehn!“ 
Lydie. (klatſcht Beifall) 
Der Schluß iſt doch rührend, macht alles gut! 
Lö b Haas. 


Verzeihen Se, der iſt genommen aus dem an: 
dere Lied. 
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ge y die. 
hut nichts, er iſt doch rührend! 

Herz Be är (zu Lydien wie die Vorigen) 
Bin ich doch auch Mitglied des äſtheitiſchen 
Klubbs, darum wage ichs eben ſo, Ihnen haite 
zu dedizien ain fentimentaliſches Schäfergedicht 
in zwanzig Geſängen, betitelt: der leidende, ſtrei— 
tende, triumphirende und jetzt als Hochzeiter jubi⸗ 
lirende Jakob Herſch. In gereimten Hexametern. 

Lydie (nimmt es und ließt den Anfang.) 
„Sage mir, Muſe die Thaten des tapfer ſtrei⸗ 
tenden Herſches!“ Schain, erhaben! Ich danke 
Sie, Herr Bär! 
6 (Die übrigen Juden drängen ſich unter Bücklingen 
zu Lydien.) 


Mehrere Juden. 
Mer gratuliren, mer wünſchen Glück! 


87 
F uͤön fte S een e. 
Vorig e. Händelchen. (tritt ſchnell und 
erſchrocken ein) 
Händelchen. ö 
Is där Harr Polkwitzer nit do? Wau is där 
Harr Polkwitzer? 
Polkwitz er (cervortretend). 
Hier, Johanna! Was willſt dä, was bringſt 
da? FR | 
Händelchen. (laut) | 
Sis jemand drauſſen. Se füllen klaich kum⸗ 
men nachhame! (life). Sis dä Polizet, die Se 
| ſucht. Hſcheck Se jou nit! 
Polkwitz er (heftig erſchrocken, ſucht ſich jedoch zu 
faſſen; zu den übrigen laut) | 
Ich komme klaich wieder, maine Herrn und Dar 
men! Wichtige Geſchäfte, eine kleine Abhaltung — 
A. Hir ſch. (der feine Verlegenheit bemerkt) 
— Harr Polkwitzer! Harr Voter! Ich werde Se 
doch beglaiten — 
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Polkwitzer (abwehrend) 
Nein, bleiben Se! Ich komme zurück. (Schnell 
ab; A. Hirſch folgt ihm.) 


J ak o b. (zu Lydien) \ 
Was is das, der Ete is verſchrocken? 
Ly die. 
Ich begreif's nicht; (rufend) Johanna! 
Händelchen. 
Madam Herſch? 
eydie (halblaut) 
Wer hat main Herr Voter geſucht? Sag mer's 
geſteh mer's 
Händelchen (oerlegen) 
Worum wollen Se's wiſſen? Loſſen Se mich 


gaihn! 


Ly die. (zornig) 
Ich befeihl' es, ich will es haben. 
Händelchen (gſerausfahrend.) 
Wann Ses dann wollen wiſſen abſolut, ſau 


will ich's ſogen. Dä Pelezei hot än gearretirt und 
hot än geführt Dofes. 


39 
ö 2 U d A E. > — 
Dofes? Au waih! (Sie fällt in Ohnmacht und 
wird von den Umſtehenden hinweggebracht.) 


Die übrigen Juden (ſehen ſich einander mit 
Beſtürzung an.) 


Was is däs, Was iſt der meihr? 


* 
71 
* 
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12 


S echte Scene. 
Die Vorigen. A. Hir ſch (im heftigſten Affekt) 
A. Hir ſch. 
Was ä Unglück, was ä grauß Schlimmaſſel 
kummet über mai Haus! 
Alle Anweſende (umringen ihn) 
Was is? Erzaihl! Sog! 
A. Hir ſch. Gornig zu Jakob) 


Hätteſt dä gekriekt eihr hundert Miſe Meſchinne 
eihr dä hätteſt gegeiben dä Baite, dä Lugedore an 
Deamanten in dä Haus von dain Iſchä! 


BR N 
| Jako = bend 
Worüm, Ette ? 
| N a che l. 
Sog, Ette! | 
A. ir s. 
Alles is verlauten! N 
Alle Anmwefende 


Gott behüth! 

A. Hirſch. 

Der Polkwitzer hott gehebbt die Liefering vor 
der Armee, är hot gemacht die Rävuchchim zu 
hauch; hot gemacht die Rationen und däs Braudt 
ze Elan und ſain Haus und ſain Ufwand ze grauß. 
Jetzt ſayn ſe gekummen derhinter, as är hot be— 
ſchummelt däs Land und de Meloch, und wüllen 
äm wieder abjogen den Räwuch! Däs Haus is 
verptſchirt, dä Zimmer ſind verptſchirt, dä Baite 
is verptſchirt, an der Ette ſitzet uf der Polizei, 
Dofes ! 


Die Gäſte. (welche ſi ich allmählig e, 


Au waih! Au waih! 
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Schmul Krautſchneider (nimmt das Manu; 
ſeript wieder vom Tiſche und geht ab.) 


Die Aeſtheitik is aus, das Frühſtück hört auf. 
Au waih! 


L ö b Haas. (eben fo) 


Die geleihrte Unterhaltung iſt AR das 
Diner hört auf. Au waih! 


Herz Bär. (gleich den Vorigen) 
Das Bureau d’esprit is verptſchirt, das Con- 
eert und Souper fin verſtummt. Au waih! 


A. Hirſch (welcher bisher in tiefen Gedanken ſtand) 
Cha: Roſch! Se müſſen mer geiben dä Baite 
wieder heraus. Kümm, Memme! mer wüllen 
gaihn zum Melitz, der mer hot geführt den 
Miſchpe „) weigen dä ſilbernen Loffeln, die ich 
hebb' geſchachert vorm Johr. Kümm! noch is 
as Zeit. } (Hirſch und Rachel ab.) 
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Schluß Seen e. 
Jakob. Ffidorus Morgenländer. 


Jak ſo b. (aus langer ſchmerzlicher Betrach⸗ 
tung erwachend) 


Was is däs? Wo ſayn ich? Was is peſſirt:? 
Wor's ä Traum, wor's Worheit? Däs grauße 
Loos is fort, die Baite is fort, dä Lugedore an 
Daiemanten find aag fort! Noor (er ſieht ſich um 
und erblickt Lydiens Hochzeitsſchleier) dä Iſchä is noch 
mai! Friſch, Jekuf, däs Genie aus äm Kopp, 
den Krieksheld aus am Sinn! Wann mer is raich 
an is aag ebb's wauhl dumm und künn noor gei⸗ 
ben alle Monat’ aine grauße Abfüttering an & 
extra Glos Wein an die ſchaine Geiſter, ſau wärd 
mer bald ausgeſchrien as ä hauches Genie. Fer 
än Krieksheld is mai Gemüth ze forchtbar an fried— 
fertig. Jetzt will ich ruhen uf mai Lorbeer'n und 
ernaihren dä Liebche as ä rächter Jüd. 

(Er legt den Talleth nebſt dem übrigen Hochzeite. | 
ſchmuck ab, hohlt den Zwerchſack von der Wand und 
hängt ihn um.) Es leibe der Schacher! Sis doch 
außer! däs Selideſte. 
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JIſidorus. 

Halt ein, Jakobus! ſo darfſt du nicht abe 
(er nimmt ihm den Zwerchſack ab und wirft denſelben 

hinweg.) 

Noch einmal will 1 jetzt dein Schickſal wenden. 

Jakob. (erblickt ihn, freudig) 

Du biſt noch allain bei mich, Dokterche? Jou, 
dä ſellſt fayn noch ä mol mai Rothgeiber, mai 
Schotzgaiſt! Ober, jetzt ſog, was füll ich fan— 
gen on? | 
Ffıdoruß, 

Mich hat der Vorwelt Studium gelehrt, 

Daß unſers Volkes Schaar vor grauen Jahren 

Ein Häuflein glücklicher Nomaden waren. 

Wie mächtig, reich und edel lebten einſt 

Die Patriarchen Abraham und Jakob! 

Sie folgten ſtets nur deiner Roſenſpur, 

Beglücker in der Sterblichen — Natur! 

Es gab die Heerde, Nahrung und Gewand, 

Und darum hab' auch ich mich jetzt ermannt 

Und will aufs neu ein Ochſenhändler werden; 

Du aber ſollſt mit mir Gemeinſchaft treiben. 
J af o b. 

Die Ochſen koſten viel. Woher kriek ich die 
Meſummen? | 
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. JIſidorus. 

Ich kenn' die Rechte wohl. Was noch vorhanden 
Im Hauſe deines Schwiegervaters iſt 

Und dein gehört, das ſoll und muß dir werden; 
Dafür kann man ſchon manchen Ochſen kaufen. 
Wir wohnen dann zuſammen. Lydia, 
Die ſüße Freundin meiner Knabenzeit 
Erheitert uns des Tages Laſt und Mühe — 
| Jako b. (unterbricht ihn) 

Ober, ſog, wie thaalen mer die Ochſen? 
Iſidorus. 
Dies iſt das Leichteſte, wann wir ſie haben! 
Du nimmſt die Hörner, mir gehört die Haut, 
Das Fleiſch beſitzen wir gemeinſchaftlich. 
Ja k o 5. 
Jou! ich ſayn's zufrieden. Mer machen Kippe! 
N ier; | 

So komm! Es iſt der Viehmarkt heute offen. 
Auf, auf, (umarmt ihn mit Feuer) die Ochſen leben, 
| ſammt den Hörnern! 


Jako b. (ſchwingt den Huth) 
Se leiben! Vivet hoch! 
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